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Terminhinweise für Medien

Wiederholung
Montag, 4. Februar, 9.45 Uhr, Alte Kongresshalle, Theresienhöhe 15
Oberbürgermeister Dieter Reiter eröffnet als Schirmherr den 1. Münch-
ner Nachhaltigkeitskongress der Münchner Initiative Nachhaltigkeit (MIN) 
und spricht ein Grußwort. Der Kongress zeigt das bisherige vielfältige En-
gagement auf und ist ein wichtiger Meilenstein für die Ausweitung einer 
vertrauensvollen Zusammenarbeit zwischen Menschen, die sich für eine 
nachhaltige Stadtgesellschaft einsetzen.
Gegen 10.45 Uhr findet eine Podiumsdiskussion mit folgenden Referentin-
nen und Referenten statt: Stadtbaurätin Professorin Dr. (l) Elisabeth Merk, 
Umweltreferentin Stephanie Jacobs, Kurt Kapp, Kommissarischer Leiter 
des Referats für Arbeit und Wirtschaft, Professorin Dr. Cordula Kropp von 
der Universität Stuttgart sowie Professor Dr. Manfred Miosga von der Uni-
versität Bayreuth.
Achtung Redaktionen: Akkreditierung per E-Mail an info@m-i-n.net oder 
telefonisch unter 20 23 81 11. Weitere Infos unter www.m-i-n.net. 

Wiederholung
Montag, 4. Februar, 18 Uhr, Referat für Stadtplanung und Bauordnung 
(Hochhaus), Blumenstraße 28b, Foyer
Stadtbaurätin Professorin Dr.(I) Elisabeth Merk eröffnet zusammen mit 
Professorin Dr. Birgit Kröniger von der Fakultät Landschaftsarchitektur, 
Umwelt- und Stadtplanung der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt 
Nürtingen-Geislingen die Ausstellung „Mehr Freiraum braucht die Stadt! 
Freiraumkonzepte für Stadtquartiere im Umbruch“. Gezeigt werden Bache-
lor-Abschlussarbeiten mit innovativen Freiraumkonzepten für die beiden 
Projekte „Bayernkaserne“ und „Gleisband Obersendling“. 

Mittwoch, 6. Februar, 16 Uhr, Ratstrinkstube des Rathauses
Bürgermeister Manuel Pretzl überreicht im Namen des Bayerischen Staats-
ministers des Innern Mitgliedern des Bayerischen Roten Kreuzes, des 
Technischen Hilfswerks und des Malteser Hilfsdienstes für ihre langjähri-
gen Verdienste das Ehrenzeichen am Bande. 

www.m-i-n.net
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Bürgerangelegenheiten

Samstag, 9. Februar, 14 bis 15.30 Uhr, BA-Geschäftsstelle Mitte, Tal 13 
(rollstuhlgerecht)
Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 1 (Altstadt – Lehel). Während 
dieser Zeit besteht auch die Möglichkeit, sich telefonisch unter der Num-
mer 01 70-4 83 47 25 an den Bezirksausschuss zu wenden.

Meldungen

OB Reiter kondoliert zum Tod von Franz Frischmann
(1.2.2019) Oberbürgermeister Dieter Reiter kondoliert der Nichte von Franz 
Frischmann zum Tod ihres Onkels: „Mit Trauer und Bestürzung habe ich 
vom Tod Ihres Onkels Franz Frischmann erfahren. Zu diesem schweren Ver-
lust spreche ich Ihnen und allen Angehörigen im Namen der Landeshaupt-
stadt München mein aufrichtiges Beileid aus.
Franz Frischmann hat sich zeitlebens für die Volkskultur in München in her-
ausragender Weise engagiert. Er prägte die Pflege des Volkstanzes
in München über Jahrzehnte. In seinen Funktionen als Tanzmeister und 
Tanzvermittler beim ‚Münchner Volkstanzkreis‘, dem ‚Feldkirchner Volks-
tanzkreis‘ und der Münchner Volkshochschule, aber vor allem auch als Mu-
sikant bei der ‚Frischmann Geigenmusi‘ und der ‚Feldkirchner Saitenmusik‘ 
galt er als ausgewiesener Spezialist bairisch-münchnerischen Kulturguts. 
Franz Frischmann initiierte zahlreiche Tanzwochen und große Tanzfeste in 
München; dabei hatte er stets auch andere volkskulturelle Strömungen im 
Blick, die er in seine Projekte integrierte. Dabei war er mit seiner ruhigen, 
besonnenen Art, mit seiner Kompetenz und Liebenswürdigkeit in der Ver-
mittlung ein hochgeschätzter Pädagoge, der es immer verstand, auch viele 
junge Menschen für die Volkskultur zu begeistern.
Für sein außerordentliches Engagement erhielt Herr Frischmann 2006 die 
Ehrenmedaille für die Verdienste um die Volkskultur in München. Seien Sie 
versichert, dass die Landeshauptstadt München ihm ein ehrendes Anden-
ken bewahren wird.“

NS-Dokuzentrum: Preis für Graphic Novel über Anne Frank
(1.2.2019) Die Graphic Novel „Anne Frank‘s Diary: The Graphic Adaption“ 
von Ari Folman und David Polonsky erhält den Preis des NS-Dokumentati-
onszentrums München, der 2019 zum ersten Mal verliehen wird. Der Kul-
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turausschuss des Münchner Stadtrats folgt damit der Empfehlung der Jury 
unter Vorsitz des Kulturreferenten Dr. Hans-Georg Küppers. 
Das Tagebuch der Anne Frank ist eines der wichtigsten Doku mente des 
Holocaust. Die Umsetzung als Graphic Novel folgt einem aktuellen Trend, 
schwer erzählbare Themen wie Krieg oder Verfolgung mit alternativen Me-
thoden darzustellen. Über eine Jugendlichen vertraute Bildästhetik werden 
historische Ereignisse in unmittelbare Nähe herangezoomt, zugleich schafft 
die zeichnerische Umsetzung eine Verfremdung und einen Abstand zur 
Geschichte. Diese Dialektik von Nähe und Distanz öffnet einen Raum für 
die Darstellung und Vermittlung von Emotionen, Ängsten, Hoffnun gen und 
Innensichten der Erfahrungs- und Gedankenwelt des jungen Mädchens im 
Ver steck vor den Nationalsozialisten.
Glaubt man, es gäbe nichts Neues mehr zu sagen über Anne Franks 
Tagebuch, so wird man von Folman und Polonsky überrascht: In ihrer Er-
zählung und ihren Zeichnungen wird die Geschichte des Amsterdamer 
Hinterhauses noch einmal lebendig: die Enge, die fehlende Privatsphäre, 
die stumm ausgetragenen Konflikte, die Be drohung durch Nachrichten von 
draußen. Besonders beeindruckend ist die bildliche Umset zung von Annes 
Innenleben, das mal ironisch, mal spöttisch und zusehends depressiv auf 
die Umgebung reagiert. In fast immer bunten, nur manchmal in Sepia ge-
haltenen Bil dern werden den Leserinnen und Lesern die Ängste, Gefühle, 
Wunschträume, Erinne rungen und Zukunftshoffnungen dieses klugen, 
jungen Mädchens nahegebracht; und zusehends auch ihre albtraumhaften 
Phantasien, die den immer detaillierteren Berichten über die Lager und die 
drohende Vernichtung entwachsen. 
„Folman und Polonskys ‚Tagebuch der Anne Frank‘ vereint in sich zentrale 
Aspekte der Arbeit des NS-Dokumentationszentrums München, die an der 
Schnittstelle von Wissen, Vermittlung und Kunst verortet ist. Die Autoren 
übersetzen die Geschichte des Holocaust in eine künstlerische Sprache, 
die das Unfassbare und Unbeschreibliche begreif bar macht. Ihre eindring-
lichen Bilder entfalten eine starke Wirkung. Sie erreichen auch jene Lese-
rinnen und Leser, die über wenig historisches Vorwissen oder Lesekompe-
tenz verfügen. Sich als Künstler mit diesem schweren Thema zu befassen, 
erfordert ein hohes Maß an Mut, Sensibilität und Könnerschaft. Folman 
und Polonsky leisten einen wertvollen und wegweisenden Beitrag im Be-
mühen um eine sich stets wei terentwickelnde, lebendige Erinnerungskul-
tur“, heißt es in der Begründung der Jury. 
Die Vollversammlung des Stadtrats hatte am 23. November 2017 beschlos-
sen, ab 2018 biennal den Preis des NS-Dokumentationszentrums in Höhe 
von 8.000 Euro für herausragen de Publikationen und Aktivitäten zur Auf-
klärung über die Verbrechen des NS-Regimes sowie über Folgen und Wei-
terwirken der NS-Zeit zu verleihen. Bei der Auswahl der Beiträge wird be-
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sonderes Augenmerk auf eine hohe Qualität, eine breite gesellschaftliche 
Wirkung und eine zeitgemäße, zukunftsorientierte Ausgestaltung gelegt. 
„Anne Frank‘s Diary: The Graphic Adaption“ ist ab Montag, 4. Februar, in 
allen Münchner Stadtbibliotheken erhältlich. 

Grünes Licht für Neubau des Kulturzentrums in Allach-Untermenzing
(1.2.2019) Der Kulturausschuss der Stadtrats hat die Weichen für ein deut-
lich erweitertes Kulturzentrum in Allach-Untermenzing gestellt und das 
vorläufige Nutzerbedarfsprogramm für zwei Neubauten neben dem bishe-
rigen Vereinsheim in der Eversbuschstraße 161 genehmigt. Damit entsteht 
ein vielseitig nutzbarer Gebäudekomplex, der zwei Veranstaltungssäle, 
Räume für Gruppen, Musik und Gymnastik und den Ersatz der veralteten 
Kegelbahn umfasst. Das bestehende Vereinsheim soll in dem Zusammen-
hang baulich ertüchtigt und barrierefrei zugänglich werden.
2018 war bereits eine Machbarkeitsstudie vorgelegt worden, die aufzeigt, 
wie der gewünschte Nutzungsmix und Flächenbedarf auf dem Grundstück 
realisiert werden kann. Nun kann das Baureferat auf Basis des vorläufigen 
Nutzerbedarfsprogramms mit der konkreten Vorplanung des Bauvorhabens 
beginnen.
Bevor die Neubauten entstehen können, müssen zwei Gebäude weichen, 
die nicht mehr wirtschaftlich sinnvoll ertüchtigt werden können. Der Anbau 
an das Vereinsheim und die bisherige Kegelbahn werden abgerissen. Dies 
schafft Platz für die beiden Neubauten mit großzügigeren Räumlichkeiten 
und wiederum einer Kegelbahn. Die Nutzfläche der beiden Neubauten um-
fasst 1.500 Quadratmeter. 
Damit ist Allach-Untermenzing dann gut ausgestattet für ein noch umfang-
reicheres Kulturprogramm und bürgerschaftliches Engagement. Zahlreiche 
Vereine und Nutzer – darunter Tanzgruppen, Musikensembles, Traditions-
vereine, Akteure aus der politischen Bildungsarbeit, aus dem Sozial- und 
Gesundheitsbereich sowie der Kunst – haben ihren Raumbedarf bereits 
formuliert.

Stadtrat beschließt Kunstprojekt „Aerocene Munich“
(1.2.2019) München wird emissionsfrei – zumindest im Rahmen eines 
Kunstprojekts: Der renommierte argentinische Künstler Tomás Saraceno 
wird mit dem Projekt „Aerocene Munich“ für drei Monate im Sommer die-
ses Jahres in München ein Zeichen setzen für die Unabhängigkeit von fos-
silen Brennstoffen. Die Realisierung des Projekts hat der Kulturausschuss 
des Stadtrats jetzt beschlossen. 
An verschiedenen öffentlichen Freiflächen können Münchnerinnen und 
Münchner mit einem Tragegurt an emissionsfreien Ballonen hängend (das 
heißt ohne den sonst üblichen Korb darunter) über der Erde schweben. 
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Diese Ballone sind Solar-Skulpturen, die sich nur durch Sonnenhitze, Infra- 
rot-Erdstrahlung und Wind fortbewegen. Der Künstler und das Team der 
Aerocene Foundation führen mit den einfach zu bedienenden „Aerocene 
Explorer Sets“ vor, wie Fortbewegung in der Luft allein mit den natürli-
chen Ressourcen Luft, Wärme und Wind möglich ist – ohne jeden fossilen 
Brennstoff, ohne Kerosin, Gase oder Batterien. Das Rahmenprogramm 
bietet über Kooperationen mit Münchner Institutionen Workshops zu solar 
getriebenen Ballonfahrten, thermodynamischer Physik oder Meteorologie 
an. Eine Publikation wird das mehrschichtige, partizipative Kunstprojekt do-
kumentieren. 

Tomás Saraceno, arbeitet an der Schnittstelle von Kunst, Architektur, 
Technik und Wissenschaft. Er verfolgt in seinen Arbeiten konsequent die 
Vision einer nachhaltigen, schadstofffreien, menschlichen Mobilität im 
Luftraum. Saracenos Kunstbegriff zielt auf realisierbare Utopien, um das 
Zusammenleben von Mensch und Natur respektvoll zu gestalten. Das Kon-
zept „Aerocene Munich“ geht aus der von Saraceno initiierten Aerocene 
Foundation hervor, einer international und multidisziplinär vernetzten Non-
profit-Organisation. Dabei steht „Aerocene“ für ein künftiges, nachhalti-
ges und emissionsfreies „Luftzeitalter“, das den schädlichen Einfluss des 
jetzigen Anthropozäns auf das Ökosystem der Erde ablösen soll. Weltweit 
wurde das Projekt bereits an Orten wie Barcelona (Spanien), Esperance 
(Australien), Cambridge, Massachusetts (USA) oder in den Salzwüsten Ar-
gentiniens realisiert.
„Aerocene Munich“ wird im Rahmen eines geladenen Kunstwettbewerbs 
des Programms Kunst im öffentlichen Raum des Kulturreferats der Landes-
hauptstadt München realisiert.
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Zum Künstler Tomás Saraceno
Tomás Saraceno, 1973 in Argentinien geboren, absolvierte ein Kunst- und 
Architekturstudium in Buenos Aires. Und ab 2001 ein Studium an der 
Frankfurter Städelschule bei Thomas Bayrle und Ben van Berkel. Er nahm 
teil am International Space Studies Program der NASA im Silicon Valley 
(2009) und  kooperiert mit dem renommierten Massachusetts Institute of 
Technology in Boston. Die neuesten Erkenntnisse aus Biologie und Ingeni-
eurskunst fließen in seine Projekte ein. Aktuell würdigte das Pariser Palais 
de Tokyo Saraceno mit der großen Einzelausstellung „On Air“ auf 13.000 
Quadratmetern. Tomás Saraceno lebt und arbeitet in Berlin.

Startschuss für Verhandlungen über Neubau der Großmarkthalle
(1.2.2019) Der Kommunalausschuss des Stadtrats hat vorberatend das 
Kommunalreferat beauftragt, mit einem großen Mieter auf dem Groß-
marktgelände Verhandlungen über den Abschluss eines Erbbaurechtsver-
trags zum Neubau und Betrieb einer neuen Großmarkthalle auf deren an-
gemieteten Flächen am Großmarktgelände aufzunehmen.
Der Stadtrat hatte am 26. Juli 2017 entschieden, statt eines städtischen Ei-
genbaus eine Investorenlösung zu realisieren. Die zum Großmarktgelände 
gehörende Fläche östlich entlang der alten Thalkirchner Straße sollte im 
Erbbaurecht an einen durch eine europaweite Ausschreibung zu ermitteln-
den Investor vergeben werden, der die Großmarkthalle errichtet. Der Be-
trieb sollte schließlich durch die Markthallen München erfolgen. 
Nach diversen Abstimmungen im Lenkungskreis Großmarkthalle entschied 
sich der Stadtrat am 25. Juli 2018, diese Variante zurückzustellen, um die 
jetzt favorisierte Investorenlösung für einen Alternativstandort westlich der 
Schäftlarnstraße prüfen zu lassen.
Das Kommunalreferat hat vorgeschlagen, zum Bau und Betrieb einer 
neuen Großmarkthalle Flächen auf dem Großmarktgelände sowie an der 
angrenzenden Schäftlarnstraße an einen Mieter zu vergeben. Dabei erge-
ben sich folgende Vorteile:
-  Zeit- und Kostenersparnis durch Wegfall eines europaweiten Ausschrei-

bungsverfahrens 
-  größere Flächenpotentiale für anderweitige urbane Nutzungen 
-  die „alte“ Thalkirchner Straße könnte geöffnet werden, alleinige Ver- 

kehrsanbindung über Schäftlarnstraße; Befreiung der Thalkirchner 
Straße vom Schwerlastverkehr 

-  maximal verdichteter Neubau, der sich städtebaulich mit dem gegen-
überliegenden Heizkraftwerk Süd ergänzen würde

Kommunalreferentin Kristina Frank: „Heute ist ein guter Tag für die Münch-
nerinnen und Münchner. Endlich ist der Durchbruch geschafft: Der Groß-
markt soll in Sendling bleiben. Damit stärken wir die Angebotsvielfalt un-



Rathaus Umschau
1.2.2019, Seite 8

serer Lebensmittel sowie die Münchner Wirtschaft. Wir gewährleisten eine 
nahe, unmittelbare Versorgung mit frischen Lebensmitteln und schaffen 
gleichzeitig Platz für spannende, urbane Stadtentwicklung. Beste Lage für 
neue Ideen! München braucht diesen zukunftsfähigen Nutzungsmix aus 
Gewerbe und Wohnen. Unser Ziel ist es, den Neubau der Großmarkthalle 
so zügig wie möglich zu realisieren und dadurch der Händlerschaft eine si-
chere Perspektive zu geben. Bis zur Fertigstellung eines Neubaus läuft der 
Großmarktbetrieb in den alten Hallen weiter.“

Podiumsdiskussion zur Stadtsanierung in München
(1.2.2019) Was sind die aktuellen und zukünftigen Aufgaben und Heraus-
forderungen der Stadtsanierung, insbesondere vor dem Hintergrund des 
Münchner Wachstums? Darüber diskutiert Stadtbaurätin Professorin Dr.(I) 
Elisabeth Merk am Dienstag, 5. Februar, mit Akteurinnen und Akteuren 
der Stadtsanierung. Die Podiumsdiskussion mit dem Titel „Wir machen die 
Stadt von morgen – Stadtsanierung in München“ findet im Rahmen der 
Jahresausstellung „Hingeschaut: Baukultur in München“ statt. Beginn ist 
um 19 Uhr in der Rathausgalerie. Der Eintritt ist frei.
Die Münchner Gesellschaft für Stadterneuerung mbH (MGS) feiert dieses 
Jahr ihr 40-jähriges Jubiläum. Ihre Aufgabe ist es, als städtische Sanie-
rungsträgerin eine zielgerichtete Stadterneuerung unter dem Aspekt der 
Nachhaltigkeit zu unterstützen. Aber wie hat sich die Stadtsanierung in 
München in den letzten Jahren gewandelt? Welche Aufgaben übernimmt 
sie für die zukünftige Entwicklung angesichts immer knapper werdender 
Flächen? Wie werden Bürgerinnen und Bürger bei den Sanierungsmaßnah-
men in ihrem Stadtteil beteiligt? Diese Fragen und mehr möchte Stadtbau-
rätin Professorin Dr.(I) Elisabeth Merk mit ihren Gästen diskutieren. Diese 
sind: Christian Amlong, Geschäftsführer MGS, Professorin Regine Keller, 
Landschaftsarchitektin und Stadtplanerin, Keller Damm Kollegen, Gerda 
Peter, Geschäftsführerin MGS, Stadtrat Sebastian Schall (CSU-Fraktion), 
stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender MGS, Stadträtin Heide Rieke 
(SPD-Fraktion), Sprecherin im Ausschuss für Stadtplanung und Bauord-
nung.
Jahresausstellung „Hingeschaut: Baukultur in München“
Was ist Baukultur? Wie entsteht sie? Und wo kann man sie sehen? Diesen 
Fragen und mehr geht die Jahresausstellung mit dem Titel „Hingeschaut: 
Baukultur in München“ nach. Diese ist bis 6. März in der Rathausgalerie 
täglich von 11 bis 19 Uhr zu sehen. Der Eintritt ist frei. Ein abwechslungs-
reiches Programm mit Podiumsdiskussionen, thematischen Stadtspazier-
gängen, die zu ausgewählten Projekten aus der Ausstellung führen, sowie 
kostenlosen Führungen findet begleitend statt.
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Kostenlose Führungen durch die Ausstellung finden jeden Freitag von 17 
bis 18 Uhr statt. Die weiteren Termine: 8.,15. und 22. Februar; 1. März. Eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich. 
Weitere Informationen sowie alle Termine und Veranstaltungen unter 
www.muenchen.de/baukultur.

Arbeitslosenzahlen im Januar
(1.2.2019) Saisonbedingt ist die Arbeitslosigkeit im Agenturbezirk Mün-
chen gestiegen. 37.935 Personen waren im Januar arbeitslos, das sind 
3.966 mehr als im Dezember. Die Arbeitslosenquote (alle Erwerbsperso-
nen) stieg auf 3,6 Prozent (3,2 Prozent im Dezember).
Bayern: 
Deutlich, aber saisonal üblich, hat sich die Zahl der Arbeitslosen im Januar 
erhöht. 242.678 Personen waren arbeitslos gemeldet. Das sind 39.422 
mehr als im Vormonat. Die Arbeitslosenquote stieg um 0,6 Prozentpunkte 
auf 3,3 Prozent (2,7 Prozent im Dezember).
Bund: 
Im Zuge der Winterpause ist die Zahl der Arbeitslosen von Dezember auf 
Januar um rund 196.000 auf 2,406 Millionen gestiegen. In Westdeutsch-
land waren 1,806 Millionen (4,9 Prozent), in Ostdeutschland 599.130 Per-
sonen (7,1 Prozent) arbeitslos. Die Arbeitslosenquote erhöhte sich auf 5,3 
Prozent (Dezember 4,9 Prozent).

Arbeitslosenquote in deutschen Städten
Januar 2019 (Agenturbezirke)

www.muenchen.de/baukultur%20
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Neue Toilettenanlage am Partnachplatz
(1.2.2019) Auf dem Partnachplatz im Stadtbezirk Sendling-Westpark steht 
eine neue Toilettenanlage zur Verfügung. Das Baureferat hat sie auf Antrag 
des Bezirksausschusses errichten lassen. Bau, Unterhalt und Betrieb der 
Anlage wurde an einen externen Betreiber mit einer Vertragslaufzeit von 
15 Jahren vergeben. Die Finanzierung erfolgt über die Aufstellung von vier 
Werbesäulen im Stadtbezirk.

Die mit einer Glasfassade verkleidete neue WC-Anlage ist vollautomatisch, 
selbstreinigend und wird fernüberwacht. Zusätzlich sorgt Personal des Be-
treibers für den hygienisch einwandfreien Betrieb. Die Uni-Sex-Kabine ist 
behindertengerecht ausgestaltet und barrierefrei zugänglich. Zusätzlich ist 
sie mit einem Baby-Wickeltisch ausgestattet. Die neue Toilettenanlage ist 
kostenlos nutzbar und täglich von 6 Uhr morgens bis 2 Uhr nachts geöff-
net.
Achtung Redaktionen: Weitere Fotos der neuen Toilettenanlage am Part-
nachplatz sind bei der Pressestelle des Baureferats, Telefon 233-6 00 12, 
oder per E-Mail an presse.bau@muenchen.de erhältlich.

Bauzentrum: Beratungsangebot bleibt trotz Umzugs erhalten 
(1.2.2019) Mit seinem umfassenden Beratungs- und Informationsangebot 
ist das Bauzentrum München in der Messestadt Riem für die Münchner 
Bevölkerung seit vielen Jahren erster Anlaufpunkt bei allen Fragen rund 
ums Wohnen, Sanieren oder Bauen. Im Laufe des Jahres 2019 wird das 
Bauzentrum München aus den bisherigen Räumlichkeiten an der Willy-
Brandt-Alle in ein neues, ebenfalls in der Messestadt gelegenes Gebäude 
umziehen. 
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„Damit bleibt langfristig ein wichtiger Baustein für das kommunale Klima-
schutzkonzept erhalten“, freut sich Umweltreferentin Stephanie Jacobs. 
„Die gute Nachricht für alle Münchnerinnen und Münchner: Das Bera-
tungs- und Informationsangebot des Bauzentrums geht trotz Umzugs ohne 
Unterbrechung weiter.“ 
Bis auf Weiteres finden die Beratungen und Veranstaltungen am bisherigen 
Standort im gewohnten Umfang statt. Parallel laufen die Vorbereitungen für 
den Umzug. Sobald ein Termin für die Eröffnung im neuen Gebäude in der 
Messestadt feststeht, wird die Öffentlichkeit darüber informiert.
Das Bauzentrum München verbleibt bis zum Umzug am alten Standort an 
der Willy-Brandt-Allee. Unter Telefon 54 63 66-0 oder per E-Mail an bauzen-
trum.rgu@muenchen.de können wie bisher Termine für eine Beratung ver-
einbart werden. Das Veranstaltungsprogramm mit Infoabenden, Seminaren 
und Fachforen wird ebenfalls weiterhin angeboten. Eine aktuelle Übersicht 
befindet sich im Veranstaltungskalender unter www.muenchen.de/bauzen-
trum. Das Bauzentrum München ist von Montag bis Freitag geöffnet. Das 
Infotelefon 54 63 66-0 ist Montags bis Freitags von 8 bis 19 Uhr erreichbar.

Kurdische Filmwoche in der Münchner Stadtbibliothek
(1.2.2019) Die 5. Kurdische Filmwoche bietet von Mittwoch, 6. Februar, 
bis zum kommenden Sonntag, 10. Februar, wieder Filmen eine Plattform, 
die oft unter den Bedingungen eingeschränkter Kunstfreiheit geschaffen 
wurden. Die Filmreihe findet im Rahmen der Reihe Cinema International 
der Münchner Stadtbibliothek in Kooperation mit dem Verein zur Förderung 
ethnischer Minderheiten statt.
Als Ikone des kurdischen Films gilt der Schauspieler, Regisseur und Schrift-
steller Yilmaz Güney mit seinem Film „Yol – Der Weg“, der in einer restauri-
erten und vervollständigten Version am Samstag, 9. Februar, um 18 Uhr im 
Gasteig, Carl-Amery-Saal, Rosenheimer Straße 5, gezeigt wird. Der Einritt 
kostet 7 Euro, ermäßigt 5 Euro. Karten sind erhältlich bei München-Ticket 
unter www.muenchenticket.de, Telefon 54 81 81 81.
Ein weiterer Höhepunkt ist der Film „Zer“ von Kazim Öz aus dem Jahr 
2017. Er zeigt die Reise eines jungen New Yorkers, die ihn nach dem Tod 
seiner Großmutter in die kurdische Region der Türkei führt und ihm eine 
Vergangenheit zeigt, von der die Hauptfigur bis zu diesem Zeitpunkt nichts 
wusste.
Weitere Infos zum Programm unter www.muenchner-stadtbibliothek.de 
und www.vzfem.de.

Veranstaltungen im Münchner Stadtmuseum
(1.2.2019) Das Münchner Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1, lädt am kom-
menden Sonntag, 3. Februar, zu folgenden Veranstaltungen ein:

www.muenchen.de/bauzentrum
www.muenchen.de/bauzentrum
www.muenchenticket.de
www.muenchner-stadtbibliothek.de
vzfem.de/
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-  Von 13 bis15.30 Uhr veranstaltet das Museumspädagogische Zentrum 
München eine Mittelalterliche Schreibwerkstatt für Familien. In der 
Schreibwerkstatt befinden sich Schreibpulte, Tintenhörner und Gänse-
federn, und man kann damit wie ein Mönch vor vielen hundert Jahren 
einen Text verfassen. Aus Pigmenten und Bindemitteln werden Farben 
für eine Initiale zusammengemischt, mit der die gestaltete Seite ver-
ziert wird. Die Veranstaltung ist für Familien mit Kindern ab neun Jahren 
geeignet und  findet im Studio des Münchner Stadtmuseums statt. Die 
Teilnahme kostet 3 Euro pro Kind, das Materialgeld beträgt 1 Euro pro 
Person. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

-  Um 15 Uhr beginnt ein München-Crashkurs der Münchner Volkshoch-
schule für Zuagroaste, Neumünchner und „echte Münchner Kindl“. Der 
Rundgang durch die Ausstellung „Typisch München!“ erläutert Ge-
schichte und Geschicke des „Millionendorfes“ und erzählt von berühm-
ten Münchnern. Das Tagesticket kostet ermäßigt 2 Euro, die Führung 
kostet 7 Euro und ist direkt an den Guide zu zahlen.

Kurzfilm „116 Cameras“ im NS-Dokumentationszentrum
(1.2.2019) Das NS-Dokumentationszentrum München, Max-Mannhei-
mer-Platz 1,lädt am Montag, 4. Februar, 19 Uhr, zum Kurzfilm „116 Came-
ras“ ins Auditorium ein.
Wer erzählt die Geschichte von NS-Verfolgung und Holocaust, wenn keine 
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen mehr da sind? Ausgehend von dieser Frage 
hat die USC Shoah Foundation ein ehrgeiziges neues Projekt in Angriff 
genommen, um Überlebende als digitale 3D-Projektionen darzustellen, 
die mit zukünftigen Generationen interagieren werden. Der Kurzfilm „116 
Cameras“ folgt der Auschwitz-Überlebenden Eva Schloss, während sie an 
diesem einzigartigen Prozess teilnimmt und reflektiert, wie sich ihre Rolle 
als Zeitzeugin des Holocaust im Laufe der Zeit verändert hat.
Im Anschluss an die Filmvorführung sprechen die Münchner Künstlerin 
Michaela Melián (Audiokunstprojekt „Memory Loops“ – angefragt), Verena 
Nägel (Projekt „Visual History Archive an der Freien Universität Berlin“), 
Armand Presser (Sprecher & Berater für das BR-Projekt „Die Quellen spre-
chen“) und Jörg Skriebeleit (Leiter der KZ-Gedenkstätte Flossenbürg) über 
das Thema der „digitalen Zeitzeugen” und darüber, wie sich das Erinnern 
verändern wird, wenn es die Stimmen lebender Zeitzeuginnen und Zeit-
zeugen nicht mehr gibt. 
Die Veranstaltung findet im Rahmen der 10. Jüdischen Filmtage und in Ko-
operation mit dem Kulturzentrum der Israelitischen Kultusgemeinde Mün-
chen und Oberbayern statt. Der Eintritt ist frei.



Rathaus Umschau
1.2.2019, Seite 13

Öffentliche Stadtrats-Sitzungen der kommenden Woche

Dienstag, 5. Februar
  9.30 Uhr Auschuss für Arbeit und Wirtschaft/Kulturausschuss  

   – Kleiner Sitzungssaal
 im Anschluss Auschuss für Arbeit und Wirtschaft – 
    Kleiner Sitzungssaal

Mittwoch, 6. Februar
  9.30 Uhr Ausschuss für Stadtplanung und Bauordnung – 
    Großer Sitzungssaal
      14.00 Uhr Nichtöffentlicher Verwaltungs- und Personal-
    ausschuss 
 im Anschluss Öffentlicher IT-Auschuss – Großer Sitzungssaal

Donnerstag, 7. Februar
  9.30 Uhr Sozialausschuss – Großer Sitzungssaal
      14.00 Uhr Gesundheitsausschuss – Kleiner Sitzungssaal
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Freitag, 1. Februar 2019

Konkrete 5-Jahrespläne der städtischen Wohnungsbaugesellschaften 
für energetische Sanierungsmaßnahmen im Gebäudebestand
Antrag Stadtrats-Mitglieder Paul Bickelbacher, Herbert Danner, Jutta Koller, 
Gülseren Demirel, Anna Hanusch, Sabine Krieger und Sabine Nallinger 
(Fraktion Die Grünen – rosa liste) vom 24.11.2016

Bewertung des Familienplatzls neu kategorisieren
Antrag Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Eva Caim, 
Richard Progl und Mario Schmidbauer (Fraktion Bayernpartei) vom 
18.7.2018

Pacht für nostalgische Fahrgeschäfte neu berechnen
Antrag Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Eva Caim, 
Richard Progl und Mario Schmidbauer (Fraktion Bayernpartei) vom 
18.7.2018
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Konkrete 5-Jahrespläne der städtischen Wohnungsbaugesellschaften 
für energetische Sanierungsmaßnahmen im Gebäudebestand
Antrag Stadtrats-Mitglieder Paul Bickelbacher, Herbert Danner, Jutta Koller, 
Gülseren Demirel, Anna Hanusch, Sabine Krieger und Sabine Nallinger 
(Fraktion Die Grünen – rosa liste) vom 24.11.2016

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr.(I) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 24.11.2016 haben Sie den o.g. Antrag mit folgendem 
Inhalt gestellt:
„Die städtischen Wohnungsbaugesellschaften werden gebeten, ab 2017 
einen 5-Jahresplan mit konkreten Zielvorgaben für energetische Sanie-
rungen zu entwickeln, diesen dem Stadtrat vorzustellen und jährlich 
fortzuschreiben. Ziel der 5-Jahresplanung ist eine Sanierungsquote von 
mindestens 10%. Das entspricht einer durchschnittlichen jährlichen Sanie-
rungsquote von 2% und damit auch dem Ziel, das die Bundesregierung für 
den gesamtdeutschen Wohnungsbestand als notwendig ansieht, um die 
bundesdeutschen Klimaschutzziele zu erreichen. Als Energiestandard wird 
Neubaustandard ENEV 2016 angestrebt.
Die Stadtratsmitglieder, die in den Aufsichtsräten von GWG und GEWO-
FAG vertreten sind, werden gebeten, sich in den ARäten in diesem Sinne 
einzusetzen.“

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtratsmit-
glieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadtrat 
zuständig ist. Der Inhalt Ihres Antrages fällt in den Zuständigkeitsbereich 
der Geschäftsführungen der Wohnungsbaugesellschaften GWG und GE-
WOFAG.

Zunächst bitten wir die verspätete Beantwortung zu entschuldigen. 
Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung hatte mit Schreiben vom 
7.2.2017 aufgrund umfangreicher und komplexer Klärungen zum Sach-
verhalt um Fristverlängerung gebeten. Aufgrund der Anlaufphase der 
fachlichen Schwerpunkte des neuen wohnungspolitischen Handlungspro-
gramms „Wohnen in München VI“ (RIS-Sitzungsvorlage Nr. 14-20/V 07205, 
Beschluss der Vollversammlung des Stadtrates vom 15.11.2016) und deren 
Auswirkungen auf den Bereich Sanierung und Instandhaltung bei den städ-
tischen Wohnungsbaugesellschaften kann die Beantwortung Ihres Antrags 
erst jetzt erfolgen.

Zu Ihrem Antrag vom 24.11.2016 teilt Ihnen das Referat für Stadtplanung 
und Bauordnung Folgendes mit:
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Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung hat die beiden städtischen 
Wohnungsbaugesellschaften GWG und GEWOFAG um Stellungnahmen zu 
Ihrem Antrag gebeten.

Stellungnahme der GWG München
Die GWG teilt mit, dass die Gesellschaft eine fünfjährige Wirtschaftspla-
nung vornimmt und von ihrem Aufsichtsrat beschließen lässt. Kernele-
mente der Wirtschaftsplanung sind neben den Maßnahmen und den 
erforderlichen Mitteln im Bereich des Neubaus auch die Planung der Auf-
wendungen für Instandhaltungsmaßnahmen. So waren beispielsweise für 
den 5-Jahres-Zeitraum von 2017 – 2021 für Instandhaltungsaufwendungen 
ca. 200 Mio. Euro geplant.

Die GWG führt weiter aus, dass bei der Gesellschaft baualtersbedingt ein 
Bestand existiert, der zum Abbruch bei anschließendem Neubau vorge-
sehen ist. Eine Sanierung unter Erhalt des Bestandes ist in diesen Fällen 
wirtschaftlich nicht sinnvoll. Dieser Bestand wird durch eine höhere Anzahl 
an Neubauwohnungen ersetzt, die – im Vergleich zum Bestand – nach 
hochwertigen energetischen Standards realisiert werden. Laut GWG ist 
zudem eine rein energetische Sanierung grundsätzlich nur in bestimmten 
Situationen sinnvoll. Vereinbar mit der Ertragslage der Gesellschaft und im 
Sinne der Mieterinnen und Mieter sind oft nur Sanierungen, die in Kombi-
nation mit anderen Maßnahmen, z.B. barrierefreie Anpassung der Grund-
risse etc., eine umfassende Sanierung darstellen.

Aus Sicht der GWG wird also dem Antrag bereits insoweit entsprochen, als 
5-Jahres-Budgets für Instandhaltung bestehen. Eine rein isolierte Betrach-
tung nur des energetischen Zustands eines Gebäudes und ein rein isolier-
tes Vornehmen nur von energetischen Sanierungsmaßnahmen wird jedoch 
beim vorhandenen Bestand der GWG nicht sinnvoll sein, da aufgrund des 
hohen Durchschnittsalters meist umfassende Sanierungen bzw. Abbruch 
mit Neubau untersucht werden.

Stellungnahme der GEWOFAG Holding GmbH
Ebenso wie die GWG erstellt auch die GEWOFAG Holding GmbH eine 
fünfjährige Wirtschaftsplanung, die vom Aufsichtsrat beschlossen wird. Der 
Wirtschaftsplan enthält neben dem Neubauprogramm auch die konkreten 
Sanierungsmaßnahmen für die nächsten fünf Jahre. 
Aufgrund der Wohnungssituation in München liegt aktuell der Fokus im 
Neubau und in der Erhaltung der Bestandsgebäude. Im Wirtschaftsplan 
2019, der aktuell erstellt und in der kommenden Aufsichtsratssitzung be-
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schlossen werden soll, hat die GEWOFAG Investitionen in den Bestand in 
Höhe von ca. 370 Mio. Euro für die Jahre 2019 – 2023 vorgesehen.

Der GEWOFAG-Konzern führt, trotz der großen Aufgaben im Neubau, 
nennenswerte Sanierungen in seinem Gebäudebestand durch. In den 
Geschäftsjahren 2012 bis 2016 hat der Konzern Beträge zwischen 23 und 
28 Euro/m² Wohnfläche (WF) pro Jahr in den Erhalt des eigenen Immobi-
lienbestands investiert. In den kommenden Jahren sind Instandhaltungs-
aufwendungen von durchschnittlich 30 Euro/m² WF jährlich geplant. Diese 
Investitionen liegen damit deutlich über den durchschnittlichen Aufwendun-
gen vergleichbarer Wohnungsunternehmen. Der durchschnittliche Instand-
haltungsaufwand in der Wohnungswirtschaft liegt bei ca. 17 Euro/m² WF 
und Jahr.

Neben den werterhaltenden Instandhaltungsaufwendungen investiert 
der GEWOFAG-Konzern darüber hinaus in wertschaffende Modernisie-
rungsmaßnahmen, z.B. im Rahmen von energetischen Sanierungen. Die 
GEWOFAG verweist beispielsweise auf die aktuellen Sanierungsvorhaben 
in der Siedlung „Max II“ im Stadtbezirk 9 Neuhausen-Nymphenburg. Die 
Sanierung von „Max II“ erfolgt in fünf Bauabschnitten. Es werden insge-
samt ca. 1.200 Wohnungen energetisch modernisiert und das im bewohn-
ten Zustand und bei laufendem Betrieb. Die ersten drei Bauabschnitte sind 
bereits abgeschlossen. Aktuell befindet sich der vierte Bauabschnitt in der 
operativen Durchführung, im aktuellen Wirtschaftsplan sind hierfür ca. 16 
Mio. Euro eingestellt. Die Gesamtinvestitionssumme beträgt ca. 50 Mio. 
Euro.

Bei weiteren Sanierungsmaßnahmen im GEWOFAG-Bestand liegt der 
Schwerpunkt in der Sanierung mit energetischen Verbesserungen an den 
Fenstern, den Fassadenanschlüssen sowie der Haustechnik (inkl. Beleuch-
tung). Zusätzlich trägt derzeit die Erneuerung von über 25 Heizungsanlagen 
nennenswert zur Energieeinsparung bei.

Die vom GEWOFAG-Konzern durchgeführten Mieterhöhungen im Zusam-
menhang mit Modernisierungsmaßnahmen erfolgen im sozial verträglichen 
Rahmen, ohne dabei unwirtschaftlich zu sein. Durch die Einführung der 
Mietendämpfung „Städtische Mietpreisbremse München“, (RIS-Sitzungs-
vorlage Nr. 14-20/V 11853, Beschluss der Vollversammlung des Stadtrates 
vom 25.7.2018) hat sich die Situation aus Sicht der GEWOFAG maßgeblich 
verändert und es muss geprüft werden, inwieweit künftig energetische 
Modernisierungen wirtschaftlich durchgeführt werden können.



Rathaus Umschau
1.2.2019, Seite 18

Für die GEWOFAG ist der funktionierende Gebäudebestand Grundlage für 
die Zufriedenheit der Mieterinnen und Mieter und damit Basis für alle wei-
teren Aktivitäten des Konzerns. Die GEWOFAG wird deshalb die Sanierung 
des eigenen Gebäudebestandes auch bei der aktuell großen Neubautätig-
keit nicht vernachlässigen und Modernisierungen des Wohnungsbestandes 
ökologisch und sozial gestalten. Aus Sicht der GEWOFAG ist es aufgrund 
der Heterogenität des Wohnungsbestandes nicht zielführend, feste Quo-
ten mit durchgängig hohen Standards zu fixieren. Eine Erhöhung der Rate 
für energetische Sanierungen im bewohnten Bestand auf 2% ist derzeit 
nicht darstellbar. Vielmehr besteht laut GEWOFAG die Notwendigkeit sich 
mit gering-investiven, aber effektiven Einzelmaßnahmen auseinanderzuset-
zen und diese Maßnahmen förderfähig zu gestalten. Die GEWOFAG sieht 
sich als städtisches Wohnungsunternehmen in der Pflicht, den Energiever-
brauch und die CO2-Emissionen des eigenen Bestandes zum Wohle der 
Stadtgesellschaft weiter zu senken.

Stellungnahme des Referats für Gesundheit und Umwelt
Das Referat für Gesundheit und Umwelt bat um Aufnahme folgender Aus-
führungen:

Das RGU steht dem Vorschlag, wonach sich die städtischen Wohnungsbau-
gesellschaften über einen kontinuierlich fortzuschreibenden 5-Jahresplan 
zur Umsetzung der städtischen Klimaschutzziele im Bereich der Gebäudes-
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anierung verpflichten und die Sanierungsrate und die Sanierungstiefe im 
Gebäudebestand entsprechend erhöhen, positiv gegenüber.

Die Begrenzung des Klimawandels ist eine der zentralen Herausforderun-
gen unserer Zeit. Die Bundesregierung hat sich daher bis zum Jahr 2050 
einen klimaneutralen Gebäudebestand als Ziel gesetzt. Aus Sicht des RGU 
muss hierfür konsequent die Niedrigstenergiebauweise bei Neubauten 
umgesetzt werden, aber vor allem muss die aktuelle jährliche Sanierungs-
rate bei Bestandsgebäuden von derzeit ca. 1% auf 2% gesteigert werden. 
Dieses Ziel wird auch von der Bundesregierung angestrebt.

Zur Erreichung des vom Stadtrat am 27.9.2017 beschlossenen Ziels der 
Klimaneutralität bis 2050 (Sitzungsvorlage Nr. 14-20/V 08521 zum IHKM) 
spielt nach Einschätzung des RGU der Endenergieverbrauch der Münchner 
Gebäude und die hier verursachten CO2-Emissionen eine wichtige Rolle. 
Dementsprechend sollte die Sanierungsquote auch in München kurz- und 
mittelfristig auf 2%, langfristig sogar noch deutlich darüber hinaus gestei-
gert werden. Als Sanierungsziel ist dabei mindestens der Neubaustandard 
nach EnEV anzustreben.
Aus Sicht des RGU sind große Anstrengungen und Investitionen im Gebäu-
debestand (Wärmedämmung, Fensteraustausch; Beseitigung von Wärme-
brücken; Ertüchtigung der Heizung, Warmwasserbereitung und Belüftung) 
notwendig. Hier könnten die städtischen Wohnungsbaugesellschaften 
GWG und GEWOFAG mit positivem Beispiel und mit entsprechender Sig-
nalwirkung für private Wohnungsunternehmen vorangehen. Das RGU hält 
es für zielführend, in den fünfjährigen Wirtschaftsplänen von GWG und 
GEWOFAG einen entsprechenden Schwerpunkt zu setzen und fortlaufend 
die energetische Sanierungsquote, den energetischen Standard, den finan-
ziellen Aufwand in diesem Bereich und das Kosten-Nutzen-Verhältnis zu 
dokumentieren. 

Laut RGU ist es auch im Interesse von Mieterinnen und Mietern sinnvoll, 
durch Verringerung des Energiebedarfs die Energiekosten und damit die 
Nebenkosten zu senken und gleichzeitig eine gewisse Unabhängigkeit von 
schwankenden, in der Tendenz aber steigenden Energiepreisen herzustel-
len. 
Die Kosten für die energetische Sanierung von Bestandsgebäuden können 
zu einem Teil über Fördermittel von Bund und LHM gedeckt werden. Das 
„Förderprogramm Energieeinsparung“ (FES) der Landeshauptstadt Mün-
chen bezuschusst auch Sanierungsmaßnahmen an Bestandsgebäuden. 
Neben den förderfähigen Einzelmaßnahmen an der Gebäudehülle wird ab 
dem 1.4.2019 der „Münchner Sanierungsstandard 2019“ eingeführt. Mit 
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diesem können Sanierungsmaßnahmen an Wohngebäuden niederschwel-
lig und je nach Energieeffizienz mit gestaffelten Fördersätzen von bis zum 
130 Euro je m² Wohnfläche unterstützt werden. Die Sanierung nach Passiv-
hausstandard kann zukünftig mit bis 200 Euro je m² Wohnfläche gefördert 
werden.

Fazit des Referats für Stadtplanung und Bauordnung
Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung bestätigt die Ausführungen 
der beiden Gesellschaften. Der Schwerpunkt liegt derzeit nach dem woh-
nungspolitischen Handlungsprogramm Wohnen in München VI (RIS-Sit-
zungsvorlage Nr. 14-20/V 07205, Beschluss der Vollversammlung des 
Stadtrates vom 15.11.2016) auf dem Neubau von bezahlbaren Wohnungen. 
Die Wirtschaftspläne der Gesellschaften enthalten neben dem Neubau 
auch die Planungen für Maßnahmen im Bestand. Die strategischen Ziele 
für Gebäudemodernisierungen und Instandhaltungsmaßnahmen werden 
von den Aufsichtsräten der Gesellschaften genehmigt und vom Stadtrat 
beschlossen. Für Gebäudemodernisierungen wird nach den strategischen 
Zielen die energetische Aufwertung unter Verwendung entsprechender 
Förderprogramme angestrebt und soweit wirtschaftlich vertretbar im Ein-
zelfall umgesetzt.

Für energetische Sanierungen ist aus Sicht des Referats für Stadtplanung 
und Bauordnung die Vorgabe eines energetischen Standards und einer 
fixen Quote nicht zielführend. Der Zustand der zu sanierenden Gebäude 
stellt sich je nach Baualter und Qualität der bisherigen Instandhaltung sehr 
differenziert dar. Nach den Erfahrungen des Referats für Stadtplanung und 
Bauordnung ist es zwingend erforderlich, für die jeweiligen Gebäude indivi-
duelle Sanierungskonzepte zu erstellen, bei denen die Versorgung und der 
Standard der Gebäudehülle für die jeweilige Bausubstanz energetisch und 
wirtschaftlich sinnvoll geplant werden. Dabei spielt es beispielsweise eine 
Rolle, ob die Sanierung im bewohnten Zustand erfolgen muss oder ob der 
leere und unbewohnte Altbau von Grund auf energetisch saniert werden 
kann.

Wie bereits von den beiden städtischen Wohnungsbaugesellschaften 
GEWOFAG und GWG sinngemäß dargestellt, befindet sich die energeti-
sche Sanierung des Gebäudebestandes im Spannungsfeld zwischen dem 
technisch Möglichen mit dem wirtschaftlich Umsetzbaren. Das Referat für 
Stadtplanung und Bauordnung weist aber darauf hin, dass im Gebäudebe-
stand auch durch niederschwellige energetische Sanierungsmaßnahmen 
bereits deutliche Verbesserungen der energetischen Performance des 
Gebäudes hinsichtlich des Wärme- und Energiebedarfs erreicht werden 
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kann. Die Kosten für diese Maßnahmen können über Förderprogramme 
zumindest anteilig gefördert werden. Hier wird insbesondere auf das För-
derprogramm Energieeinsparung FES des RGU verwiesen, welches auch 
von GEWOFAG und GWG in Anspruch genommen wird.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten.
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Bewertung des Familienplatzls neu kategorisieren
Antrag Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Eva Caim, 
Richard Progl und Mario Schmidbauer (Fraktion Bayernpartei) vom 
18.7.2018

Antwort Referat für Arbeit und Wirtschaft:

Sie haben am 18.7.2018 den Antrag Nr. 14-20/A 04308 gestellt, wonach die 
Landeshauptstadt München eine eigene Bewertungskategorie für das „Fa-
milienplatzl – Münchner Weißbiergarten“ schaffen soll. 

Da die von Ihnen vorgeschlagene Kategorisierung des Familienplatzls be-
reits der geltenden Beschlusslage entspricht, erlauben Sie mir bitte, Ihren 
Antrag als Brief zu beantworten.

Mit Beschluss des Ausschusses für Arbeit und Wirtschaft vom 25.9.2012 
(Sitzungsvorlage Nr. 08-14/V 07677) wurde die Geschäftssparte „Familien-
platzl“ geschaffen und seither im Zulassungsbeschluss für das Oktoberfest 
gesondert ausgewiesen, zuletzt unter Punkt 5 des Referentenvortrages zur 
Beschlussvorlage des Ausschusses für Arbeit und Wirtschaft am 17.4.2018 
(Sitzungsvorlage Nr. 14-20/V 11000).

Mit Beschluss des Ausschusses für Arbeit und Wirtschaft am 15.5.2018 
(Sitzungsvorlage Nr. 14-20/V 11548) wurde nach eingehender Berechnung 
und Prüfung beschlossen, dass die Umsatzpacht für die gastronomischen 
Großbetriebe (Festhallen), das Familienplatzl und die Bier- und Stehaus-
schankbetriebe für das Oktoberfest 2018 7,8 Prozent beträgt.

Ich bitte Sie, von den vorstehenden Ausführungen Kenntnis zu nehmen, 
und hoffe, dass Ihr Antrag zufriedenstellend beantwortet ist und als erle-
digt gelten darf.



Rathaus Umschau
1.2.2019, Seite 23

Pacht für nostalgische Fahrgeschäfte neu berechnen
Antrag Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Eva Caim, 
Richard Progl und Mario Schmidbauer (Fraktion Bayernpartei) vom 
18.7.2018

Antwort Referat für Arbeit und Wirtschaft:

Sie haben am 18.7.2018 den Antrag Nr. 14-20/A 04307 gestellt, wonach 
die Landeshauptstadt München die Berechnung der Pacht für die nostalgi-
schen Fahrgeschäfte so anpassen soll, dass diese gegenüber den neuen 
Geschäften besser gestellt sind.

Da die von Ihnen geforderte Änderung der Standgeldsätze für nostalgische 
Fahrgeschäfte bereits der aktuell geltenden Beschlusslage entsprechen, 
erlauben Sie mir bitte, dass ich Ihren Antrag als Brief beantworte.

Der Stadtrat hat zuletzt am 9.5.2017 (Sitzungsvorlage Nr. 14-20/V 08507) 
mit Änderungsantrag beschlossen, dass die Standgeldsätze für die Schau-
stellerbetriebe dem Verwaltungsvollzug obliegen und unter Berücksichti-
gung des Betriebsaufwandes und der Umsatzchancen angepasst sind.

Bei der Berechnung der Pacht wird der besondere Aufwand beim Betrieb 
nostalgischer Fahrgeschäfte berücksichtigt. Deshalb zahlen diese unter Be-
rücksichtigung ihrer Geschäftsgröße eine geringere Pacht als vergleichbare 
modernere Geschäfte.

Ich bitte Sie, von den vorstehenden Ausführungen Kenntnis zu nehmen, 
und hoffe, dass Ihr Antrag zufriedenstellend beantwortet ist und als erle-
digt gelten darf.
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Attraktive Innenstadtquerung in Richtung Ost nach West mit dem  
Fahrrad 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Gerhard Mayer, Bettina Messinger, Alexander 
Reissl, Dr. Constanze Söllner-Schaar (SPD-Fraktion) und Paul Bickelbacher,  
Katrin Habenschaden (Fraktion Die Grünen – rosa liste) 
 
Umgang mit Feuerwerken an Silvester und während des Jahresver- 
laufs 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Hans Dieter Kaplan, Horst Lischka, Gerhard  
Mayer, Bettina Messinger, Christian Müller, Dr. Constanze Söllner-Schaar  
und Christian Vorländer (SPD-Fraktion) 
 
Machbarkeitsstudie für eine Anbindung des Neubaugebiets an der  
Paul-Gerhardt-Allee durch eine Seilbahn 
Antrag Stadtrat Christian Müller (SPD-Fraktion) 
 
Zweckentfremdungssatzung 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Paul Bickelbacher, Herbert Danner, Katrin  
Habenschaden, Anna Hanusch, Jutta Koller und Sebastian Weisenburger  
(Fraktion Die Grünen – rosa liste) 
 
Bus mit USB-Stecker – Handyladen im ÖPNV in München 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Dr. Michael  
Mattar, Gabriele Neff, Thomas Ranft und Wolfgang Zeilnhofer (Fraktion  
FDP – HUT) 
 
Außen- und Straßenbeleuchtung II: Insektenfreundlich – Blendfrei –  
Energiesparend – Günstig 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Sonja Haider und Tobias Ruff (ÖDP) 
 
 
 
  



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, 01.02.2019

Attraktive Innenstadtquerung in Richtung Ost nach West mit dem Fahrrad

Antrag

Die Querung der Altstadt von Ost nach West soll verbessert werden. Dazu soll geprüft werden, ob die
in östliche Richtung einbahngeregelte Straße Altheimer Eck zwischen Färbergraben und 
Herzogspitalstraße für den gegenläufigen Radverkehr geöffnet werden kann. Um genug Platz für 
Radfahrende zu schaffen, können dafür auch Parkplätze entfallen.

Begründung

Die Querung der Altstadt mit minimierten Umwegen ist wichtig für Komfort und Attraktivität des 
Fahrrads als Verkehrsmittel. Viele Fahrtziele liegen in der Innenstadt und sollten mit möglichst wenig 
Umweg erreicht werden können. Die Möglichkeit mit dem Rad die Innenstadt in Richtung Ost nach 
West zu queren, sollte verbessert werden. Die Öffnung der Einbahnstraße Altheimer Eck zwischen 
Färbergraben und Herzogspitalstraße würde im Gegensatz zur jetzigen erforderlichen Umfahrung 
über die Hotterstraße eine verbesserte Erschließung der Altstadt in westliche Richtung für 
Radfahrende bringen.

gez.

Alexander Reissl
Bettina Messinger
Dr. Constanze Söllner-Schaar
Gerhard Mayer

Katrin Habenschaden
Paul Bickelbacher

Stadtratsmitglieder



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, 01.02.2019

Umgang mit Feuerwerken an Silvester und während des Jahresverlaufs

Antrag

Die Stadtverwaltung wird gebeten, zu prüfen, ob in der Stadt an Silvester einzelne begründete 
Verbotszonen für Feuerwerke festgelegt werden können. Hierzu sind Gründe des vorbeugenden 
Brandschutzes zum Beispiel bei historischen Gebäuden, aber auch der Natur- und Tierschutz zum 
Beispiel an der Isar und der Würm einzubeziehen. 

Die Erfahrungen anderer Kommunen mit einzelnen Verbotszonen, zeitlichen Beschränkungen der 
Feuerwerke sowie deren Durchsetzung werden ausgewertet und fließen in die Prüfung mit ein. 

Die Stadtverwaltung stellt auch dar, wie viele und welche Feuerwerke sie während des 
Jahresverlaufs an welchen Standorten genehmigt. 

Begründung

Letztes Silvester gab es einen neuen Rekord an Einsätzen von u.a. der Feuerwehr. 70 Tonnen Müll 
mussten danach beseitigt werden. Viele Bürgerinnen und Bürger kritisieren den Lärm aufgrund des 
Silvesterfeuerwerks, den Anstieg der Feinstaubwerte (z.B. am Stachus zwischen 0.00 und 01:00 Uhr 
am 01.01.2019 von 41 auf 524 Mikrogramm Feinstaub) und den Stress, der bei Tieren dadurch 
ausgelöst wird. Jedes Jahr werden an Silvester viele Menschen durch Feuerwerkskörper verletzt.  

Ein zentrales Verbot für die privaten Feuerwerke seitens der Landeshauptstadt München, z.B. 
innerhalb des Mittleren Rings, ist rechtlich nicht möglich, denn hierfür ist ausschließlich das 
Bundesinnenministerium zuständig. Hierzu müsste die Sprengstoffverordnung geändert werden. Ein 
zentrales städtisches Feuerwerk ohne zeitgleiches Verbot privater Böller würde daher die 
Umweltbelastung sogar noch weiter erhöhen. 

Bevor nun die Rechtslage so geändert wird, dass die Kommunen bei diesem Thema 
handlungsfähiger werden, sind zumindest einzelne Verbotszonen unter den Aspekten Brand-, 
Umwelt- und Tierschutz konkret zu prüfen.  
gez.

Christian Vorländer Gerhard Mayer Bettina Messinger Christian Müller

Horst Lischka Hans Dieter Kaplan Dr. Constanze Söllner-Schaar

Stadtratsmitglieder



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, 01.02.2019

Machbarkeitsstudie für eine Anbindung des Neubaugebiets an der Paul-Gerhardt-Allee durch 
eine Seilbahn

Antrag

Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung wird gebeten, die Anbindung des Neubaugebiets an 
der Paul-Gerhardt-Allee durch eine Seilbahn, die eine Station an der Hildach-/Baumbachstraße sowie
eine Station am Platz Am Knie verbindet, als alternatives Angebot für den ÖPNV zu prüfen. 

Begründung

Ggfs. könnte eine Seilbahn eine gute Alternative - insbesondere für gehbehinderte Menschen - zu 
einer Brückenverbindung zwischen dem Knie und der Paul-Gerhardt-Allee sein. Eine entsprechende 
Prüfung sollte die Machbarkeit, die Kosten und die Akzeptanz für Fahrgäste beinhalten.

gez.

Christian Müller

Stadtratsmitglieder



Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684 
www.gruene-fraktion-muenchen.de, gruene-rosaliste-fraktion@muenchen.de 

 

 
 
 
Herrn 
Oberbürgermeister 
Dieter Reiter 
Rathaus 

 

  
München, den 01.02.2019 

 
 
 
 
Zweckentfremdungssatzung 
 
Anfrage 
Bislang wurde in der Zweckentfremdungssatzung der bereits vor Inkrafttreten im Jahr 1972 
zweckentfremdete Wohnraum nicht berücksichtigt.  
 
 
 
Wir fragen daher: 
 
Wurde schon geprüft, ob und auf welchem Wege – beispielsweise durch lange 
Übergangsfristen oder Anreizsysteme – diese Flächen wieder Wohnzwecken zugeführt werden 
können? 
 
 
 
Wir bitten, wie in der Geschäftsordnung des Stadtrates vorgesehen, um eine fristgemäße 
Beantwortung unserer Anfrage. 
 
 
Initiative: 
Katrin Habenschaden 
Anna Hanusch 
Paul Bickelbacher  
Herbert Danner 
Jutta Koller 
Sebastian Weisenburger 
 
Mitglieder des Stadtrates 



Herrn 
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

01.02.2019
Antrag
Bus mit USB-Stecker – Handyladen im ÖPNV in München

Der Stadtrat möge beschließen:

Die Landeshauptstadt München (LHM) wirkt darauf hin, dass in den Öffentlichen 
Verkehrsmitteln USB-Anschlüsse zum Laden von mobilen Endgeräten geschaffen werden.

Begründung:

Die meisten Bürger der LHM besitzen ein Smartphone und brauchen für dessen Nutzung 
einen vollen Akku. 
Die Infrastruktur für Lademögleichkeiten ist in München nur schlecht bis gar nicht vorhanden.
Deshalb sollen in den Öffentlichen solche Ladestationen für die Münchner Bürger zur 
Verfügung gestellt werden.
In Berlin und Salzburg gibt es solche Anschlüsse bereits in deren neuen Elektrobussen. 
Auch die LHM sollte Ihren Bürgern mit der Schaffung von USB-Anschlüssen in Bussen, Tram
und U-Bahnen diesen Service bieten.



USB-Ladeanschlüsse in Bus, Foto von Privat

Gez.
Dr. Michael Mattar
Fraktionsvorsitzender

Gez.
Gabriele Neff
Stellv. Fraktionsvorsitzende

Gez. 
Prof. Dr. Jörg Hoffmann
Stadtrat

Gez. 
Thomas Ranft
Stadtrat

Gez. 
Wolfgang Zeilnhofer
Stadtrat



An den Oberbürgermeister
der Landeshauptstadt München
Herrn Dieter Reiter
Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

München, 01.02.2019
Antrag
Außen- und Straßenbeleuchtung II: Insektenfreundlich – Blendfrei –  Energiesparend – Günstig

Dem Stadtrat wird dargestellt, welche Leuchtmittel bei der Stadt und ihren Gesellschaften derzeit 
in der Außen- und Straßenbeleuchtung in welchem Umfang eingesetzt werden und in welchem 
Umfang in den kommenden Jahren Umstellungen vorgenommen werden, um die Beleuchtung 
möglichst insektenfreundlich, blendfrei, energiesparend und wirtschaftlich zu machen.

Begründung

Die ÖDP stellte am 11.01.2018 einen Antrag mit gleichem Tenor und folgender Begründung:

„Aktuelle wissenschaftliche Untersuchungen weisen darauf hin, dass neben Halogenmetalldampf- 
lampen und Leuchtstofflampen auch „normale“ LED-Leuchtmittel in Außen- und 
Straßenbeleuchtung eine erhebliche Gefahr für Artenvielfalt und kleinräumige Ökosysteme 
verursachen, da sie u.a. nachtaktive Insekten anlocken oder in ihrer Lebensweise, z.B. bei der 
Pflanzenbestäubung, stören.1

Hingegen gelten Natriumdampf-Niederdrucklampen als besonders insektenfreundlich und 
besonders energieeffizient. Auch Natriumdampf-Hochdrucklampen schneiden hinsichtlich 
Insektenfreundlichkeit und Energieeffizienz gut ab,2 wenngleich sie 20-50% weniger 
energieeffizient als LED-Lampen sind.3

Natriumdampflampen haben ein eher orangefarbenes Licht. Dieses Licht hat nicht nur eine geringe
Anziehungswirkung auf Insekten, sondern blendet auch die Verkehrsteilnehmer weniger.4 Gerade 
Radfahrer und Fußgänger beklagen eine erhöhte Blendung durch Umstellung von Leuchtstoff- und
Quecksilberdampflampen auf Halogenmetalldampflampen und LEDs.5

Bei LED-Leuchtmitteln gibt es einen rasanten technischen Fortschritt. Es stellt sich daher die 
Frage, ob es aktuell oder in naher Zukunft LED-Leuchtmittel gibt, die ähnlich insektenfreundlich, 
blendfrei und wirtschaftlich wie Natriumdampflampen sind. Eine von der Stadt Düsseldorf im Jahr 
2008 beauftragte Studie ergab 2011, dass warmweiße LEDs 65% weniger Insekten anziehen als 
kaltweiße LEDs.6

1 www.20min.ch/schweiz/bern/story/Strassenlichter-gefaehrden-die-Natur-27265603  
www.researchgate.net/publication/318862971_Artificial_light_at_night_as_a_new_threat_to_pollination
München blendet, SZ vom 11.05.2010: www.sueddeutsche.de/geld/kuenstliches-licht-muenchen-blendet-1.559829

2 Umweltministerium BaWü, Effizientere Straßenbeleuchtung, S.8-11, unter: www.coaching-kommunaler-
klimaschutz.de/fileadmin/inhalte/Dokumente/Argumentationshilfe/Handreichung_Strassenbeleuchtung.pdf
PROSA Straßenbeleuchtung Studie Ökoinstitut, unter: www.oeko.de/oekodoc/1774/2013-463-de.pdf

3 Untersuchung TU Berlin 2014: www.ris-muenchen.de/RII/RII/DOK/SITZUNGSVORLAGE/3818943.pdf
4 www.welt.de/wissenschaft/article158347724/So-umstritten-sind-die-neuen-LED-Strassenlaternen.html  
5 „Blendend“: Kritik an LED-Straßenbeleuchtung in Wien: http://wien.orf.at/news/stories/2790961
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Da das städtische Baureferat laufend den Markt beobachtet und neue Produkte testet, halten wir 
es in Anbetracht der raschen technischen und wissenschaftlichen Weiterentwicklung für sinnvoll, 
dem Stadtrat alle paar Jahre den aktuellen technische Stand und die daran angepassten 
Planungen für die Außen- und Straßenbeleuchtung der LH München und ihrer Gesellschaften 
darzustellen. Energieeffizienz, Insektenfreundlichkeit, Blendwirkung und Wirtschaftlichkeit sind in 
Gesamtschau zu behandeln.“7

Die geschäftsordnungsmäßige Antragsbearbeitungsfrist, einschließlich Fristverlängerung bis 
01.10.2018,8 wurde nicht eingehalten. Erst zur Vollversammlung des Stadtrats am 24.10.2018 
wurde eine Beschlussvorlage geliefert.9 Darin wurde der Antrag auf einer halben Seite äußerst 
dürftig behandelt, nach einer Bearbeitungsdauer von mehr als neun Monaten.

Die Behandlung erfolgte, entgegen üblichem Standard bei der Stadtverwaltung, nicht zuerst in 
einem fachlich vorberatenden Ausschuss, sondern direkt in der Stadtratsvollversammlung.
Dort wurde mittels eines Geschäftsordnungsantrages über angeblich unaufschiebbare 
Finanzierungsbeschlüsse die Zustimmung der Vollversammlung zum Behandlungsergebnis im Teil 
B vom „Integrierten Handlungsprogramm Klimaschutz in München (IHKM)“ herbeigeführt, ohne 
Möglichkeit einer inhaltlichen Diskussion.

Die von der ÖDP beantragte Abfrage zum Thema Außen- und Straßenbeleuchtung bei den 
städtischen Gesellschaften (s. Tenor) erfolgte offenkundig gar nicht.

In der Beschlussvorlage zum IHKM10 führte das Baureferat zum ÖDP-Antrag aus, dass in der 
Straßenbeleuchtung zu 70% Leuchtstofflampen und zu 30% Natriumdampfhochdrucklampen 
eingesetzt würden. Dies ist nicht plausibel, da in der Straßenbeleuchtung inzwischen auch LED-
Lampen eingesetzt werden, z.B. in einem Feldversuch in Freiham.11 Auch die Leuchtmittel der 
Laternen auf sämtlichen Wegen im Olympiapark sehen nicht nach Leuchtstofflampen aus.

In der o.g. städtischen Beschlussvorlage wurde zudem auf eine ausführliche Darstellung durch das
Baureferat vor der Energiekommission des Stadtrates verwiesen. Es wurde nicht angegeben, wo 
diese Darstellung veröffentlicht ist, geschweige denn eine Verlinkung genannt. Auf der Internetseite
der Landeshauptstadt München ist die Energiekommission als Gremium überhaupt nicht zu 
finden,12 also sind auch die dort behandelten Themen nicht öffentlich nachvollziehbar.

Das Baureferat verwies auf eine Marktanalyse aus dem Jahr 2014 und einen Test von LED-
Technik in Freiham. Letzterer sollte nach Angaben in einem Stadtratsbeschluss aus dem Jahr 2015
in den Jahren 2017-2018 evaluiert werden.13 Eine aktualisierte Marktanalyse und Vorstellung der 
Evaluationsergebnisse erfolgte entgegen der Zielrichtung des ÖDP-Antrages jedoch nicht. Ob in 
den Jahren 2017 oder 2018 eine Evaluierung erfolgte und falls nicht, warum nicht, wurde weder 
dem Stadtrat noch der Öffentlichkeit mitgeteilt. Aus der Rathaus-Umschau vom 03.01.2019 war zu 
erfahren, dass ein Feldversuch „Intelligentes Licht in Freiham Nord“ bis zum Jahr 2020 dauert.14 
Eine um zwei Jahre verspätete Evaluierung würde jedoch bedeuten, dass die sich aus der 
Evaluierung ergebenden Handlungsempfehlungen erst zwei Jahre verspätet zur Verfügung stehen.

6 G. Eisenbeis & K. Eick, 2011: www.kohlhammer.de/wms/instances/KOB/appDE/Natur-und-Landschaft-fuer-freies-
Einkaufen/Studie-zur-Anziehung-nachtaktiver-Insekten-an-die-Strassenbeleuchtung-unter-Einbeziehung-von-LEDs

7 www.ris-muenchen.de/RII/RII/ris_antrag_dokumente.jsp?risid=4811345  
8 www.ris-muenchen.de/RII/RII/ris_antrag_detail.jsp?risid=4811345  
9 Vorlagen-Nr.: 14-20 / V 11745, unter: www.ris-muenchen.de/RII/RII/ris_vorlagen_dokumente.jsp?risid=4959361
10 Vorlagen-Nr.: 14-20 / V 11745, S.75, unter: www.ris-muenchen.de/RII/RII/ris_vorlagen_dokumente.jsp?risid=4959361
11 Rathaus-Umschau Ausgabe 002 vom 03.01.2019, S. 3 - 4, unter: https://ru.muenchen.de/2019/2
12 Siehe Unterseite „Vom Stadtrat eingerichtete Gremien“: www.muenchen.de/rathaus/Stadtpolitik/Beiraete.html
13 Vorlagen-Nr. 14-20 / V 04152, S. 6, unter: www.ris-muenchen.de/RII/RII/ris_vorlagen_dokumente.jsp?risid=3783591
14 Rathaus-Umschau Ausgabe 002 vom 03.01.2019, S. 3 - 4, unter: https://ru.muenchen.de/2019/2

ÖDP - Stadtratsgruppe
Rathaus, Marienplatz 8 ● Zimmer 174 ● 80331 München

Telefon: 089 / 233 - 92835 ● E-Mail: t.ruff@oedp-muenchen.de

https://ru.muenchen.de/2019/2
https://www.ris-muenchen.de/RII/RII/ris_vorlagen_dokumente.jsp?risid=3783591
https://www.muenchen.de/rathaus/Stadtpolitik/Beiraete.html
https://ru.muenchen.de/2019/2
http://www.ris-muenchen.de/RII/RII/ris_vorlagen_dokumente.jsp?risid=4959361
http://www.ris-muenchen.de/RII/RII/ris_vorlagen_dokumente.jsp?risid=4959361
https://www.ris-muenchen.de/RII/RII/ris_antrag_detail.jsp?risid=4811345
https://www.ris-muenchen.de/RII/RII/ris_antrag_dokumente.jsp?risid=4811345
https://www.kohlhammer.de/wms/instances/KOB/appDE/Natur-und-Landschaft-fuer-freies-Einkaufen/Studie-zur-Anziehung-nachtaktiver-Insekten-an-die-Strassenbeleuchtung-unter-Einbeziehung-von-LEDs
https://www.kohlhammer.de/wms/instances/KOB/appDE/Natur-und-Landschaft-fuer-freies-Einkaufen/Studie-zur-Anziehung-nachtaktiver-Insekten-an-die-Strassenbeleuchtung-unter-Einbeziehung-von-LEDs


Seite 3 des Antrags zum Thema
Außen- und Straßenbeleuchtung II: Insektenfreundlich – Blendfrei –  Energiesparend – Günstig

Das Baureferat zitierte aus einer bereits im zu behandelnden ÖDP-Stadtratsantrag verlinkten acht 
Jahre alten Studie zum Thema „Anziehung nachtaktiver Insekten“,15 anstatt selbst alle 
erreichbaren, insbesondere auch neueren Studien zu recherchieren.

Des Weiteren wurden im Juni 2018 von der Bundesregierung Eckpunkte für ein „Aktionsprogramm 
Insektenschutz“ beschlossen, zu denen das Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit am 10.10.2018 Maßnahmenvorschläge veröffentlicht hat. Darin werden 
gesetzliche Neuregelungen und Maßnahmen zur Reduktion der insektenschädlichen 
Lichtverschmutzung angekündigt.16 Auch deswegen ist es angebracht, schon jetzt bei allen 
städtischen Maßnahmen auf Insektenfreundlichkeit der Beleuchtung zu achten, um 
Fehlinvestitionen, die den künftigen Bundesanforderungen nicht entsprechen, zu vermeiden.

Auf die im Antrag angesprochene Problematik der Blendwirkung von LEDs ist die Stadtverwaltung 
in der Antragsbehandlung überhaupt nicht eingegangen.

Auch wurde keine Vergleichsforschung mit anderen Städten betrieben. Interessant wäre z.B. die 
Berücksichtigung der Erfahrungen aus Luxemburg, wo im öffentlichen Raum wohl fast 
ausschließlich Natriumdampflampen mit orangefarbenem Licht eingesetzt werden.

Vor allem aber hat die Stadtverwaltung keinerlei konkrete qualitative und quantitative 
Angaben zur Umstellungen der Leuchtmittel in den nächsten Jahren gemacht.
Es wurden dazu keine Strategie, kein Zeitplan und keine Stückzahlen veröffentlicht. Es 
wurde auch nicht mitgeteilt, wie sich dies qualitativ und quantitativ unter den Aspekten 
insektenfreundlich – blendfrei –  energiesparend – günstig konkret auswirken wird.

Somit wurde der ÖDP-Stadtratsantrag Nr. 14-20 / A 03728 nicht ordnungsgemäß bearbeitet.
Daher wird der Antrag nun nochmals zur Bearbeitung eingereicht.

Tobias Ruff (ÖDP) und Sonja Haider (ÖDP)

15 www.kohlhammer.de/wms/instances/KOB/appDE/Natur-und-Landschaft-fuer-freies-Einkaufen/Studie-zur-Anziehung-  
nachtaktiver-Insekten-an-die-Strassenbeleuchtung-unter-Einbeziehung-von-LEDs

16 Aktionsprogramm Insektenschutz, Maßnahmenvorschläge des BMU, S. 13- 14, unter: www.bmu.de/insektenschutz

ÖDP - Stadtratsgruppe
Rathaus, Marienplatz 8 ● Zimmer 174 ● 80331 München

Telefon: 089 / 233 - 92835 ● E-Mail: t.ruff@oedp-muenchen.de

http://www.bmu.de/insektenschutz
http://www.kohlhammer.de/wms/instances/KOB/appDE/Natur-und-Landschaft-fuer-freies-Einkaufen/Studie-zur-Anziehung-nachtaktiver-Insekten-an-die-Strassenbeleuchtung-unter-Einbeziehung-von-LEDs
http://www.kohlhammer.de/wms/instances/KOB/appDE/Natur-und-Landschaft-fuer-freies-Einkaufen/Studie-zur-Anziehung-nachtaktiver-Insekten-an-die-Strassenbeleuchtung-unter-Einbeziehung-von-LEDs
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Die presserechtliche Verantwortung für die nachfolgenden Pressemitteilungen 
liegt jeweils bei der Beteiligungsgesellschaft, die sie herausgibt. 

Pressemitteilungen städtischer 
Beteiligungsgesellschaften 
Freitag, 1. Februar 2019 
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kann ihre Kunden nicht mehr mit Strom und Gas beliefern 
Pressemitteilung SWM 
 
E-Mobilität bei SWM und MVG: 350 Ökostrom-Ladesäulen  
in Betrieb 
Pressemitteilung SWM und MVG 
 
SWM Bildungsstiftung fördert das Projekt „Mobiles Fablab  
im Münchner Oberland“ des Vereins FabLab Oberland 
Pressemitteilung SWM 
 
Romanplatz: Baumfällung wegen Bauarbeiten 
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Die BEV Bayerische Energieversorgungsge-
sellschaft mbH kann ihre Kunden nicht mehr 
mit Strom und Gas beliefern 
Betroffene Kunden und Kundinnen werden von den Stadt-
werken München (SWM Versorgungs GmbH) im Rahmen 
der gesetzlich vorgesehenen Ersatzversorgung versorgt. 
 
(31.1.2019) Die BEV Bayerische Energieversorgungsgesell-
schaft mbH (BEV) kann ihre Kunden im Netzgebiet der SWM 
Infrastruktur sowie im Netz der SWM Infrastruktur Region nicht 
mehr mit Strom und Erdgas beliefern.  
 
Das Amtsgericht München hat am Dienstag, 29. Januar, ein 
vorläufiges Insolvenzverfahren über das Vermögen der BEV 
angeordnet. Der bestellte vorläufige Insolvenzverwalter hat sich 
gegen eine Fortführung der Energiebelieferung durch die BEV 
entschieden. 
 
Betroffene Kundinnen und Kunden müssen sich keine Sorgen 
machen. Sie werden vom örtlichen Grundversorger, der SWM 
Versorgungs GmbH, im Rahmen der Grund- und Ersatzversor-
gung entsprechend den gesetzlichen Regelungen des Ener-
giewirtschaftsgesetzes weiterhin mit Strom und Erdgas belie-
fert. Hierüber werden sie in Kürze auch noch schriftlich infor-
miert. 
 

http://www.swm.de/
http://www.swm.de/m-strom
https://www.bev-energie.com/
https://www.bev-energie.com/
http://www.swm.de/
http://www.swm.de/m-strom
http://www.swm.de/m-erdgas
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E-Mobilität bei SWM und MVG:  
350 Ökostrom-Ladesäulen in Betrieb 
 
(1.2.2019) Die SWM und die MVG haben vergangenes Jahr 
weitere 200 Ladesäulen errichtet und in Betrieb genommen. 
Somit stehen E-Fahrzeugnutzern jetzt insgesamt 350 öffent-
liche Ladesäulen mit 700 Ladepunkten stadtweit zur Verfü-
gung. Als Letztes sind vor kurzem die Lademöglichkeiten in 
der Alpenveilchenstraße 4 und 4a (Laim) ans Netz sowie ei-
ne weitere Schnelladesäule in der August-Exter-Straße (am 
Wensauerplatz in Pasing).  

Sie ist Nummer 350 in München: die Schnellladesäule am Wensauerplatz 
in Pasing. Mitarbeiter der SWM Infrastruktur haben sie vor wenigen Ta-
gen in Betrieb genommen.  
 
Der Ausbau der Ladeinfrastruktur geht unvermindert weiter: 
Bis Ende 2019 werden SWM/MVG 550 Ladesäulen betreiben 
– an allen fließt natürlich zu 100 % M-Ökostrom. Einen Über-

http://www.swm.de/
http://www.mvg.de/
https://www.swm.de/privatkunden/m-mobilitaet/elektromobilitaet.html
https://www.swm.de/privatkunden/m-mobilitaet/elektromobilitaet.html
http://www.swm.de/
http://www.mvg.de/
https://www.swm.de/privatkunden/m-strom/oekostrom.html


 

blick über alle Ladestationen gibt es in der App „MVG more“ 
sowie auf www.swm.de/strom-laden.  
 
Verkehrswende: München setzt auf Elektromobilität 
Im Auftrag der Landeshauptstadt bauen SWM und MVG in 
enger Zusammenarbeit mit den städtischen Referaten die 
Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge aus. Grundlage ist das 
„Integrierte Handlungsprogramm zur Förderung der Elektro-
mobilität in München“. Mit ihrem dichten Ladesäulennetz bie-
ten die SWM Fahrzeughaltern einen noch stärkeren Anreiz, 
auf abgasfreie Stromer umzusteigen.  
 
Smart vernetzte Mobilität  
Die SWM Ladesäulen erlauben das gleichzeitige Aufladen 
von zwei Fahrzeugen. Sie befinden sich oft in der Nähe zu 
weiteren Mobilitätsangeboten, wie U-Bahn und MVG Rad. An 
Normalladesäulen beträgt die Ladeleistung bis zu 22 kW pro 
Ladepunkt, an den Schnellladesäulen bis zu 50 kW. Damit 
möglichst viele E-Fahrzeughalter die Ladesäulen nutzen 
können, ist die Ladedauer tagsüber auf maximal vier Stunden 
beschränkt. Der Zugang erfolgt über die SWM Tankkarte o-
der die Karte eines Partners aus dem „Ladenetz“-Roaming-
verbund (über 150 Stadtwerke und weitere Partner). Dank 
der Anbindung an die Direktbezahllösung „ladepay“ kann 
auch unkompliziert und spontan mittels Smartphone geladen 
werden. 
 
Hinweis: Die SWM Tankkarte kann über e-mobil@swm.de 
beantragt werden. 
 

https://www.mvg.de/services/mobile-services/mvg-more.html
http://www.swm.de/strom-laden
http://www.muenchen.de/
https://www.swm.de/privatkunden/m-mobilitaet/elektromobilitaet.html
https://www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Referat-fuer-Gesundheit-und-Umwelt/Klimaschutz_und_Energie/Elektromobilitaet/IHFEM.html
https://www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Referat-fuer-Gesundheit-und-Umwelt/Klimaschutz_und_Energie/Elektromobilitaet/IHFEM.html
https://www.swm.de/privatkunden/m-mobilitaet.html
http://www.mvg.de/rad
https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/innovation/elektromobilitaet.html
https://www.ladenetz.de/
https://www.ladenetz.de/
https://www.swm.de/privatkunden/m-mobilitaet/elektromobilitaet/oeffentliche-ladestationen.html
mailto:e-mobil@swm.de


Die SWM Bildungsstiftung unterstützt FabLab Oberland mit 76.000 Euro. Mit der Spende kann der 
Verein ein Fahrzeug zum mobilen Forschungslabor umrüsten, um damit direkt zu Schülerinnen 
und Schülern im Landkreis Miesbach zu fahren. Darauf freuen sich (v.l.) Joseph Paul und Bern-
hard Findeis vom Verein FabLab Oberland, Regionalmanagerin Ingrid Wildemann-Dominguez und 
Geschäftsführer Alexander Schmid von der SMG sowie Martin Janke, Geschäftsführer der SWM 
Bildungsstiftung.                                                                                      Foto: SWM / Andreas Leder 
 

 
 
 

 
 

SWM Bildungsstiftung fördert das Projekt  
„Mobiles Fablab im Münchner Oberland“ des Vereins 

FabLab Oberland 
 

 
(1.2.2019) Ein Forschungs- und Experimentierlabor auf Rädern, das die Schüle-
rinnen und Schüler im Landkreis Miesbach dort erreicht, wo sie zuhause sind: 
Für das Projekt „Mobiles Fablab im Münchner Oberland“ wird ein Transporter 
umgebaut und mit allerlei Gerätschaften ausgerüstet – darunter Lasercutter, 
3D-Drucker und EDV-Technik. Damit will der Verein FabLab Oberland eine mo-
bile Hightech-Werkstatt schaffen, die Kindern und Jugendlichen auch in kleine-
ren Gemeinden einen einfachen Zugang zu modernsten Technologien ermög-
licht. Die SWM Bildungsstiftung wird das zum Schuljahr 2019/20 beginnende 
Projekt mit 76.000 Euro für ein Jahr fördern. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Unter einem mobilen Fablab (Fabrication Laboratory) versteht man eine bewegliche 
Forschungswerkstatt – ein offenes Hightech-Labor mit modernster Technik und EDV, 
wie Lasercuttern, 3D-Druckern oder CNC-Fräsen. Schülerinnen und Schüler be-
kommen hier die Möglichkeit, sich spielerisch verschiedenen Technologien zu nähern 
und die Verbindung von Digitalisierung und Technik zu erforschen. Kinder können – 

http://www.swm-bildungsstiftung.de/


Das kleine Busmodell ist am 3D-
Drucker entstanden – das echte Fahr-
zeug mit Fablab samt 3D-Drucker und 
weiterer moderner Technik an Bord 
wird dank der Spende der SWM Bil-
dungsstiftung ab Herbst 2019 die 
Experimentierfreude der Kinder und 
Jugendlichen im Landkreis Miesbach 
wecken.   Foto: SWM / Andreas Leder 
 

abseits von Prüfungen und Noten – experimentieren, tüfteln und kreativ basteln. Der 
zum Forschungslabor umgerüstete Transporter wird im Landkreis Miesbach von 
Schule zu Schule fahren und wahlweise im Rahmen des Unterrichts oder am Nach-
mittag offen stehen. So entsteht ein innovatives Zusatzangebot für die Schulen im 
Landkreis Miesbach, bei dem sich Kinder aller Bildungshintergründe Fähigkeiten an-
eignen können, die auch in Zukunft gefragt sein werden. Dazu zählen zentral Kreati-
vität und Problemlösungskompetenz. 
 

 
 
Mit diesem Projekt möchte der Verein FabLab Oberland einen Beitrag leisten, damit 
die Kinder des Landkreises zu offenen, experimentierfreudigen und selbstständig 
denkenden Jugendlichen und Erwachsenen heranwachsen. So werden sie befähigt, 
sich in einer schnell wandelnden Arbeitswelt zurechtzufinden und womöglich bislang 
unbekannte Betätigungsfelder für sich zu entdecken.  
 
Folgende Themen können im mobilen Fablab angeboten werden: 
 

• Digitale Fertigungsmaschinen (3D-Drucker, Laser-Cutter, Schneidefräsen, 3D-
Scanner und Gravierer)  

• Virtuelle Realität mit 15 VR-Brillen 
• Robotik (Programmieren und Einsetzen eigener Roboter) 
• Spiele-Design (Grundlagen der Spiele-Entwicklung und Programmieren eines 

eigenen Spiels) 
• Drohnen (Erlernen einfacher Programmierung zum Steuern einer Flugdrohne) 
• Künstliche Intelligenz  
• Elektronik (Kennenlernen elektronischer Komponenten und Umgang damit, 

etwa Löten und Zusammenbauen) 
 
An den Schulen sind zwei Modelle möglich: ein in den Unterricht integrierter Schnup-
perkurs mit der ganzen Klasse oder ein Nachmittags-Intensivkurs außerhalb des Un-
terrichts für kleinere Gruppen interessierter Schülerinnen und Schüler. 
 
Zwei Programmbeispiele für einen Schnupperkurs: 
 

- Programmiere ein selbstfahrendes Spielzeugauto: 
o Theorie: „Wie können Autos selbst fahren?“ 



o Wir untersuchen verschiedene Sensoren 
o Wir schreiben Programme, um die Datenströme der Sensoren zu ver-

arbeiten 
o Ergebnisse: Ein Auto folgt einem Straßenverlauf und vermeidet Kollisi-

onen mit anderen Gegenständen 
- Entwickle und programmiere dein eigenes Spiel: 

o Theorie: „Was macht ein gutes Spiel aus? Was macht an Spielen süch-
tig?“ 

o Konzeption: Wir entwickeln in Kleingruppen eigene Spielkonzepte 
o Wir programmieren unser eigenes 2D-Spiel 
o Ergebnis: Jeder Schüler kann sein Spiel über eine eigene Website auf-

rufen und zuhause weiterentwickeln 
 
Der noch junge Verein FabLab Oberland hat im Mai 2018 bereits mit großem Erfolg 
einen ersten Minecraft-Programmier-Workshop für Kinder durchgeführt – alle Plätze 
waren ohne Kommunikationsaufwand schnell vergeben. Das Konzept des „Mobilen 
Fablabs“ wurde im Vorfeld bereits mit vielen Schulleitern diskutiert und stieß dort auf 
großes Interesse. 
 
Das Projekt wird intensiv vom Regionalmanagement der SMG Standortmarketing-
Gesellschaft Landkreis Miesbach unterstützt, u.a. sind zwei Mitarbeiter der SMG im 
Vorstand des Vereins.  
 
 
FabLab Oberland e.V. 
Der Verein FabLab Oberland hat sich zur Aufgabe gemacht, eine offene Hightech-Werkstatt im Land-
kreis Miesbach zu schaffen, wo Kinder, technikaffine Hobbybastler, Künstler, Programmierer und Tüft-
ler Zugang zu modernsten Produktionsmitteln und Technologien haben. Dort sollen sich Gleichgesinn-
te treffen, die etwas Neues lernen oder eigene Projekte realisieren wollen. Das FabLab soll unter an-
derem dazu beitragen, die digitale Bildung und die Innovationskraft im Landkreis Miesbach zu fördern.  
Seit Kurzem ist das stationäre große FabLab, genannt OBERLAB, in Räumen des Hoki8, dem sich in 
der Entwicklung befindenden Technologiepark in Holzkirchen, untergebracht. Aktuell ist der Verein auf 
der Suche nach weiteren Unterstützern und Sponsoren sowie interessierten Tüftlern, die sich in das 
Projekt einbringen wollen. Das mobile Fablab richtet sich ausschließlich an Schulkinder. Gemeinsam 
mit dessen Betreuern können hier auch Unterrichtseinheiten aus den MINT-Fächern geplant und um-
gesetzt werden.  

Weitere Infos: www.facebook.com/FabLabOberland  
 
 
Über die SMG Standortmarketing-Gesellschaft Landkreis Miesbach 
Der südlich von München gelegene Landkreis Miesbach bietet ideale Voraussetzungen für unterneh-
merisches Handeln. Ob Kleingewerbe, mittelständischer Betrieb oder Global Player – die Vielzahl 
bereits angesiedelter Unternehmen ist ein aussagekräftiger Beleg dafür. 
Oberstes Leitziel der SMG ist deshalb die Erhaltung der hohen Lebensqualität in der Region. Durch 
interdisziplinäre Projekt- und Netzwerkarbeit setzt die SMG sich für eine nachhaltige Attraktivitätsstei-
gerung des Landkreises Miesbach als Wohn- und Arbeitsort ein. Insbesondere das Regionalmanage-
ment setzt sich dafür ein, die vorhandenen Potenziale in den Räumen zu erkennen, optimal zu er-
schließen und zu nutzen. Dadurch sollen die Schwächen einer Region möglichst kompensiert und die 
vorhandenen Stärken insbesondere bei den wirtschaftsnahen harten und weichen Standortfaktoren 
gesichert und weiter verbessert werden. 
 
 
SWM Bildungsstiftung 
Viele junge Menschen verfügen über Begabungen, die sie aufgrund ihrer sozialen Herkunft oder 
mangels Unterstützung nicht entfalten können. Schulen können eine solche fehlende familiäre Förde-
rung nur sehr eingeschränkt ausgleichen. Daher will die SWM Bildungsstiftung dazu beitragen, dass 
sich auch die Begabungen dieser jungen Menschen entwickeln können. Unter dem Motto „Chancen 
ermöglichen – Erfolge erleben“ will die SWM Bildungsstiftung Projekte fördern, die die Bildungschan-

https://www.facebook.com/FabLabOberland/
http://www.swm.de/


cen benachteiligter Kinder und Jugendlicher verbessern. Dies reicht von der frühkindlichen Bildung im 
Kindergartenalter über die Unterstützung von Schülern bis hin zu Förderung von zusätzlichen Bil-
dungsabschlüssen an Hochschulen. Mit ihrem Grundstockvermögen von 20 Millionen Euro rangiert 
die SWM Bildungsstiftung unter den größten sich im Bildungssektor engagierenden Stiftungen 
Deutschlands.         

Weitere Infos: www.swm-bildungsstiftung.de 
 

 
Pressekontakt 
 
SWM Bildungsstiftung   FabLab Oberland e.V. 
Pressesprecherin Bettina Heß Vereinsleitung Joseph Paul  
Emmy-Noether-Straße 2   Austraße 4 
80287 München    83627 Warngau 
089/23 61-50 42    0151/ 21207891 
presse@swm.de      joseph@sehrgute.software  
 

http://www.swm-bildungsstiftung.de/
mailto:presse@swm.de
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Romanplatz: Baumfällungen wegen Bauarbeiten 
 
Voraussichtlich am Montag, 4. Februar, werden am Romanplatz dreizehn 
Bäume gefällt – zwei an der Ecke zur Wotanstraße und 11 auf der Nordsei-
te des Platzes. Die Bäume weichen den im März 2019 beginnenden Um-
bauarbeiten zur Neugestaltung des Areals. Auf der Nordostseite des Ro-
manplatzes entsteht zu diesem Zweck auch eine Logistikfläche zur Versor-
gung der Baustelle. Die Baumfällungen wurden von der Regierung von 
Oberbayern bzw. der Unteren Naturschutzbehörde genehmigt. Ersatz-
pflanzungen sind vor Ort im neu gestalteten Rondell und auf der nordöstli-
chen Grünfläche geplant. 

1.2.2019 
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